
 
Der Leserbrief nimmt Bezug auf den Artikel  

„Pfarrer Schütz noch heute Vorbild“ im Fränkischen Tag von 20.04.2019 

 

 

Vgl. Presseberichte:  Pfarrer Schütz noch heute Vorbild 

Vgl. Leserbrief:   Warum diese Stühle für Burgebrach wichtig sind 

Vgl. Zeitgeschehen:  War Michael Schütz, Pfarrer von Burgebrach, ein Nazigegner?   

 

https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2019/05/pfarrer-sch%C3%BCtz-noch-heute-vorbild.pdf
https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2019/05/Warum-diese-St%C3%BChle-f%C3%BCr-Burgebrach-wichtig-sind-Ausriss-Link-zu-FT.pdf
https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2019/05/War-Michael-Sch%C3%BCtz.pdf


 
 

„Pfarrer Michael Schütz war ein Segen und Vorbild“, 

meint Johann Schörner aus Unterneues / Burgebrach in seinem Leserbrief vom 17.05.2019 (auf meinen „Von wegen 

Vorbild“ vom 08.05.2019).  

Er behauptet, dass Schütz ein entschiedener Nazigegner gewesen sei, einen Beleg führt er jedoch nicht an. Dass er verhaftet 

worden sein soll, beweist er ebenfalls nicht. Was der Kaplan verkündet haben soll und seine Mutter gehört haben will, ist 

auch nicht bewiesen. Die Behauptung, dass viele SPD-Anhänger leichtfertig das rote Hemd gegen ein braunes tauschten, 

was Schütz selber beobachtet habe (und sich deshalb später als SPD-Hasser aufführen durfte), ist ungeheuerlich. Dass mehr 

Schwarze als Rote umgeschwenkt sind und ein Burgebracher Roter (Hans Schütz, *05.04.1895) von einem SS-Mann am 

23.06.1934 erdolcht wurde, unterschlägt er. 

https://bamberg.vvn-bda.de/wp-content/uploads/sites/51/2013/12/ErinnernStattVergessen.pdf, S. 15;  

https://bamberg.vvn-bda.de/hans-schuetz-strasse/; https://www.spd-bamberg-gaustadt.de/meldungen/spd-bamberg-hans-

schuetz-strasse-wird-in-der-wunderburg-eingeweiht/).  

Mir ist nur bekannt, dass am 20. Juni 1933 die Prälaten Johann Leicht und Georg Meixner in Schutzhaft genommen wurden, 

nicht jedoch Pfarrer Schütz (vgl. Bamberger Tagblatt vom 21.06.1933 bei Drei Bamberger Parteien mit ähnlichem 

Schicksal). Daher finde ich es skandalös, dass zu seiner Erinnerung im Pfarrhaus, das für 1.325.00 € renoviert wird und die 

Gemeinde mit 10 % bezuschusst, ein Raum geschaffen wird, in dem das Mobiliar seines Arbeitszimmers ausgestellt werden 

soll. 

© Andreas Stenglein, 30. Mai 2019 / 17. Juni 2019 
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Vgl. Leserbrief:   Von wegen Vorbild 

 

Bei der Sache bleiben 
Peter Röckelein nimmt im Vorspann Bezug auf meinen Kommentar „Von wegen Vorbild“ vom 8. Mai 

2019. Im Text gebraucht er ihn aber lediglich als hinterfotzigen Trick zum Verbreiten einiger 

Unfreundlichkeiten und zur Umleitung auf ein ganz anderes Thema. 

Das ohne Quellenangabe gebrauchte Attribut „Gaustadter Orakel“ hat mir vor Kurzem jemand in einem 

Leserbrief angehängt, der weder die Bedeutung „Orakel“ noch mich zu kennen scheint. Es in 

Verbindung mit „Hobbyhistoriker“ zu bringen, ist unerklärlich. Ich betreibe primär heimat- und 

zeitgeschichtliche Studien, wie meine Website ausweist.  

Zum eigentlichen Problem, dem Ausbau eines Raumes für die Ausstellung des Schütz’schen Mobiliars 

im Burgebracher Pfarrhaus, äußert Röckelein sich nicht. Diese Aktion war es aber, die mein Interesse 

weckte, weil der Markt Burgebrach 130.000 € dafür ausgibt und das damit begründet, dass der Pfarrer 

ein Nazigegner (und nicht nur ein fanatischer Glaubenseiferer) gewesen sei. Die mir unterstellten 

Motive sind Röckelein’sche Hirngespinste. 

Die Empfehlung, meinen eigenen Werdegang und meine Verbindung zum Dritten Reich zu 

hinterfragen, ist so überflüssig wie ein Kropf. Jener Zeitabschnitt ist längst offengelegt. Im April 1943 

wurde ich ungefragt Adjutant des Führers des Jungstammes V (Bamberg-West), im August 1944 

Führer des Fähnleins 22/305 (Gaustadt und Bischberg). Am 5. Januar 1945 musste ich ins 

Wehrertüchtigungslager Waldhäuser im Bayerischen Wald. Mitte Januar 1945 bin ich gemustert 

worden. Einige Tage später bekam ich meinen Gestellungsbefehl. 

Ich fiel, wie alle nach dem 1. Januar 1919 Geborenen, unter die Jugendamnestie. Wir sind verstrickt in 

die Nazidiktatur, aber nicht schuldig im Sinne des Entnazifizierungsgesetzes.  

Der letzte Absatz des Leserbriefes, auf den die Überschrift basiert, ist mir zu diffus. Mit dem zur 

Diskussion stehenden Thema hat er nichts zu tun.  

© Andreas Stenglein, 14.06.2019 / 30.06.2019 

 

https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2019/05/von-wegen-vorbild.pdf

